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1. Einleitung 

Die agrarpolitischen Entwicklungen im Jahr 2009 
waren auf der internationalen Ebene durch einen 
weitgehenden Stillstand der Verhandlungen zur Doha-
Runde der Welthandelsorganisation gekennzeichnet. 
Dieser Verzögerung im Bemühen um Fortschritte in 
der multilateralen Handelsordnung standen unvermin-
derte Aktivitäten im Rahmen bilateraler Verhandlun-
gen der EU mit Partnerländern gegenüber, die im 
handelspolitischen Teil häufig auch den Agrarsektor 
berühren. Auf der positiven Seite ist auch die Beile-
gung des langjährigen Disputes zur EU-Bananen-
marktordnung zu vermerken. Potentiell relevante Gip-
fel zu Nahrungsmittelsicherheit und Klimawandel 
brachten wenig konkrete Ergebnisse. 

Auf EU-Ebene trat nach einem langen Ratifizie-
rungsprozess der Vertrag von Lissabon in Kraft, der 
unter anderem den Einfluss des Europäischen Parla-
mentes im (agrar-)politischen Entscheidungsprozess 
stärkt. Im engeren Agrarbereich beschäftigten vor 
allem der Milchmarkt und die Lage der Milchbauern 
die politische Diskussion und veranlassten die Verab-
schiedung verschiedener Marktstützungsmaßnahmen 
und Beihilfen. Für die Verwendung der Mittel aus 
dem „Health Check“ 2008 und dem EU-Konjunk-
turprogramm wurden die ländlichen Entwicklungs-
programme auf die definierten Schwerpunktbereiche 
hin angepasst. Ein Weißbuch zum Klimawandel be-
gleitet von einem Arbeitsdokument zur Anpassung der 
Landwirtschaft setzt einen noch unverbindlichen Ak-
tionsrahmen der EU-Politik im Hinblick auf diese 
Herausforderung, der über die bisher beschlossenen 
Maßnahmen hinausgeht. Weitere erwähnenswerte 
EU-weite Entwicklungen sind die Maßnahmen zur 
Vereinfachung der GAP, der Abschluss der Reform 
des Zuckersektors, die Verabschiedung von der Null-
toleranzlinie bei Futtermittelimporten im Hinblick auf 
die Verunreinigung mit gentechnisch veränderten 
Sorten und Vorschläge der Kommission zur Verbesse-
rung der EU-Markttransparenz in der Lebensmittel-
kette. Bei den spezifischen deutschen Entwicklungen 
hat die Senkung der Mineralölsteuer für Agrardiesel 
kurzfristig die finanziell größte Bedeutung für die 
Landwirtschaft. Die Gemüter wurden aber auch durch 

die Veröffentlichung der Empfänger von EU-Sub-
ventionszahlungen erregt, die erst nach gerichtlicher 
Klärung und Druck durch die EU-Kommission in 
Deutschland umgesetzt wurde. Weitere Entwicklun-
gen und Diskussionen betrafen das Genmaisverbot, 
Lebensmittelimitate und die „Ampelkennzeichnung“ 
von Lebensmitteln. 

2. Internationale Entwicklungen 

2.1 Welthandelsorganisation 

Stand der Doha-Verhandlungen 

Die Verhandlungen zur Doha-Runde der Welthan-
delsorganisation (WTO) ruhten weitgehend im ersten 
Halbjahr 2009. Lediglich technische und informelle 
Beratungen in kleineren Formaten fanden unter dem 
am 22.04.2009 zum neuen Vorsitzenden ernannten 
neuseeländischen Botschafters David Walker statt. 
Erst die Bestätigung durch die Regierungschefs des 
G8+G5-Gipfels in Italien, im Juli 2009 die Doha-
Runde im Jahr 2010 abzuschließen zu wollen, und ein 
weiteres Treffen wichtiger Handelsminister in Delhi 
im September brachten das lange benötigte neue Mo-
ment in die Gespräche. Seit Ende September 2009 
finden nun im multilateralen Kontext wieder Gesprä-
che statt. Die Modalitäten vom 06.12.2008 (WTO, 
2008), wie dargestellt an dieser Stelle in der letztjäh-
rigen Agrarwirtschaft, bilden weiterhin die Verhand-
lungsbasis. Neben technischen Details, wie die Vorla-
gen, die zur Protokollierung der offiziellen Zuge-
ständnisse („commitments“) im Agrarbereich genutzt 
werden sollen, wurden offene Punkte der Modalitäten 
im Bereich der Sonderregelungen für Entwicklungs-
länder, wie die für spezielle Produkte, spezielle 
Schutzmechanismen (SSM) und das Aussetzen von 
Zollpräferenzen (WTO, News Item 20.11.2009) bera-
ten. Auch über besondere „Blue Box“-Regelungen 
bezüglich der inländischen Subventionen für Baum-
wolle der USA wurde diskutiert (WTO, News Item 
25.09.2009). Weiterhin rief Botschafter Walker die 
Mitglieder am 20.11.2009 dazu auf, die zugesagten 
Daten über den inländischen Verbrauch und Produk-
tion zur Verfügung zu stellen, um mit dem Erstellen 
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der Datenmasken beginnen zu können und die tatsäch-
lichen Verpflichtungen der Mitgliedsstaaten berech-
nen zu können. Ende November 2009 fand dann die 
siebte WTO-Ministerkonferenz in Genf statt, die be-
wusst nicht als Verhandlungsrunde gedacht war, son-
dern als eine Plattform, um die „Funktionsfähigkeit 
der WTO“ zu überprüfen (WTO, 2009a). Am Rande 
dieser Konferenz wurde beschlossen, voraussichtlich 
im März 2010 eine Bestandsaufnahme der Verhand-
lungen der Doha-Runde durchzuführen, um diese 
möglichst noch im Jahr 2010 abschließen zu können.  

Streitschlichtungsverfahren 

Die Streitigkeiten der EU mit den südamerikanischen 
Staaten Ecuador, Honduras (DS-27) und Kolumbien 
(DS-361) über die begünstigten Importbedingungen 
für Bananen aus den AKP-Staaten konnten im De-
zember 2009 beigelegt werden (EUROPÄISCHE KOM-

MISSION, Pressemitteilung 15.12.2009). Die Einigung 
beinhaltet die Senkung der Zölle für Drittstaaten von 
176 €/t auf 114 €/t mit einer sofortigen Kürzung von 
28 €/t, nachdem alle Parteien der Einigung formal 
zugestimmt haben. Zum Ausgleich sollen afrikanische 
und karibische (AKP)-Staaten, die aufgrund ihrer 
geringeren Wettbewerbsfähigkeit Verluste durch die 
Regelung erleiden werden, von Ausgleichszahlungen 
in Höhe von 200 Mio. € profitieren. Weiterhin hat die 
USA erklärt, den WTO-Handelskonflikt um Bananen 
mit der EU einzustellen. 

Für das Produkt Geflügelfleisch beantragte die 
US-Regierung im Januar 2009 Beratungen aufgrund 
eines bestehenden EU-Importverbots von behandel-
tem Geflügelfleisch (DS-389). Dies darf nach EU-
Regeln nur mit kaltem Wasser gewaschen werden 
oder mit Substanzen, die ausdrücklich von der EU zu 
diesem Zweck genehmigt sind. Die in den USA ver-
wendeten Substanzen (Chlordioxid, Trinatrium-
phosphat, Peroxidsäure) sind in der EU nicht zugelas-
sen, wodurch der Import von Geflügel in die EU nicht 
ermöglicht wird (EUROPÄISCHE KOMMISSION, 2009a). 
Laut Beschwerdetext der USA mangelt es an wissen-
schaftlichen Beweisen, die diese Regelung nach 
WTO-Recht rechtfertigen würden (WTO, 2009b). 

2.2 Bilaterale Abkommen 

Stand der Verhandlungen zu den  
„Economic Partnership Agreements“ (EPAs) 

Die EU bot allen AKP-Staaten, die die Verhandlungen 
über ein Interim-EPA aufnahmen oder bereits aufge-
nommen hatten, ab dem 01.01.2008 uneingeschränk-

ten Marktzugang (“duty free, quota free”) zum euro-
päischen Markt an, da das Ziel, die EPA-Verhand-
lungen vor dem Auslaufen der WTO-Ausnahme-
regelung (“waiver”) Ende 2007 abzuschließen, nicht 
erreicht werden konnte. (EUROPÄISCHE KOMMISSION, 
Pressemitteilung 04.04.2007). Trotzdem bleiben  
viele AKP-Staaten skeptisch, da sie durch den rezi- 
proken Charakter der Abkommen negative Auswir-
kungen auf ihre heimischen Märkte fürchten (AMOAH, 
20.10.2009). Das bisher einzige umfassende EPA 
wurde mit den Staaten der Karibik (CARIFORUM) 
im Oktober 2008 geschlossen. Es beinhaltet die Libe-
ralisierung der Märkte für EU-Importe für 61,1 % des 
Warenwertes innerhalb von 10 Jahren, 82,7 % inner-
halb von 15 Jahren und 86,9 % innerhalb von 25 Jahren. 
Die größten Ausnahmen und längsten Übergangspha-
sen gelten für Agrarprodukte, Chemikalien, Möbel 
und Bekleidung (EUROPÄISCHE KOMMISSION, 2008a).  

Mit anderen AKP-Staaten wurden Interim-EPAs 
abgeschlossen, um eine Störung der Handelsbezie-
hungen mit der EU zu vermeiden. So haben Ghana 
und die Elfenbeinküste Ende 2008 ein Interim-EPA 
abgeschlossen und wollen 80 % bzw. 81 % ihres Han-
delsvolumens mit der EU innerhalb von 15 Jahren 
liberalisieren. Hiervon ausgenommen wurden sensible 
Produkte wie Geflügel, andere landwirtschaftliche 
Produkte und einige weitere landesspezifische Güter. 
Die anderen westafrikanischen Länder mit Ausnahme 
von Nigeria und Cap Verde sind „Least Developed 
Countries“ (LDCs) und haben somit im Rahmen der 
„Everything-but-Arms“-(EBA)-Initiative quoten- und 
zollfreien Zugang zum europäischen Markt. Für ein 
vollständiges EPA sollte sich die Wirtschaftsgemein-
schaft der Westafrikanischen Staaten (ECOWAS) und 
die EU bis Oktober 2009 auf Bestimmungen über den 
Handel mit Gütern einigen, um im Januar 2010 über 
Bestimmungen für den Handel mit Dienstleistungen 
zu verhandeln. Teil dieses EPA-Abkommens soll ein 
Entwicklungsprogramm (PAPED) sein, um die Wett-
bewerbsfähigkeit der Region zu stärken, die Imple-
mentierung des EPA zu finanzieren und regionale 
Integration zu fördern (EUROPÄISCHE KOMMISSION, 
Pressemitteilung 17.06.2009).  

Mit den Staaten Botswana, Lesotho und Swazi-
land der Entwicklungsgemeinschaft des Südlichen 
Afrikas (SADC) hat die EU am 04.06.2009 (EURO-
PÄISCHE KOMMISSION, Pressemitteilung 04.06.2009) 
ebenfalls ein Interim-EPA abgeschlossen, das die 
Abschaffung von Zöllen für 86 % des Handelsvolu-
mens in den nächsten vier Jahren vorsieht. Falls  
Mosambik das Abkommen ebenfalls unterschreibt, 
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will es bis 2013 81 % der Importe liberalisieren. Süd-
afrika und Angola haben das Abkommen zunächst 
nicht unterzeichnet, sollen jedoch in den Abschluss 
des umfassenden EPAs einbezogen werden. Südafrika 
wird im Rahmen eines bilateralen Abkommens ähn-
liche Liberalisierungen vornehmen, während Angola 
als LDC bereits unter dem EBA-Abkommen Zugang 
zum europäischen Markt gewährt wird. Erschwert 
wird der Verhandlungsprozess über ein vollwertiges 
EPA durch die Mitgliedschaft der SADC Staaten in 
mindestens einer weiteren regionalen Wirtschaftsge-
meinschaft (EUROPÄISCHE KOMMISSION, 2009b).  

Nachdem sich die EU Ende 2007 mit sechs Staa-
ten des östlichen und südlichen Afrikas (Komoren, 
Seychellen, Madagaskar, Mauritius, Sambia, Simbab-
we) auf ein Interim-EPA einigte, wird mit den Staaten 
der neu gegründeten ostafrikanischen Zollunion 
(EAC) weiterhin verhandelt. Vor allem über Her-
kunftsregeln (auch im Falle des schon abgeschlosse-
nen Interim-EPA) und die Öffnung der Märkte für 
Dienstleistungen muss ein Kompromiss gefunden 
werden (EUROPÄISCHE KOMMISSION, Pressemittei-
lung 29.08.2009). Der Rahmen für den Abbau von 
Zöllen beträgt für die EAC 82,6 % (in Werten) inner-
halb von 25 Jahren, während Ausnahmen u.a. für  
Agrarprodukte und Kleidung gelten sollen (EURO-
päische Kommission, 2009c).  

In der Pazifik-Region wurde mit Papua-Neu-
guinea, das in der Region der größte Handelspartner 
der EU ist, im Juli 2009 ein Interim-EPA abgeschlos-
sen (EUROPÄISCHE KOMMISSION, Pressemitteilung 
30.07.2009). In den nächsten 15 Jahren sollen 88 % 
der von der EU eingeführten Güter von Zöllen befreit 
werden. Für Fidschi, falls es das Abkommen ebenfalls 
unterzeichnet, werden es 87 % der Güter sein. Auch 
hier wird an einem umfassenden EPA, das die gesam-
te Region einbeziehen soll, gearbeitet (EUROPÄISCHE 

KOMMISSION, 2009d).  

Weitere bilaterale Abkommen 

Die EU bietet den Ländern, die von der Weltbank 
nicht als Länder mit hohem Einkommen eingestuft 
werden, besondere gestaffelte Handelspräferenzen an. 

Unter das Standard-GSP-Abkommen (Generalised 
System of Preferences) fallen alle die Länder, die 
nicht LDC sind und sich nicht durch die Erfüllung 
besonderer Auflagen für das GSP+-Abkommen quali-
fiziert haben. Von der Zollbefreiung unter dem Stan-
dard-GSP sind Produkte größtenteils ausgeschlossen, 
die als sensibel gekennzeichnet bzw. landwirtschaftli-
cher Herkunft sind. Für diese gelten lediglich redu-
zierte Zolltarife. Dem gegenüber sind unter dem 
GSP+ alle in Annex II, EU-Verordnung Nr. 732/2008, 
aufgeführten Produkte zollfrei. Jedoch erfüllen mo-
mentan nur 16 Staaten die Anforderungen hierfür. Zu 
den Anforderungen zählt die Unterzeichnung und 
Umsetzung verschiedener Übereinkommen zur nach-
haltigen Entwicklung und der verantwortungsvollen 
Regierungsführung. Ebenfalls muss das Land als  
„gefährdet“ angesehen werden, was der Fall ist, wenn 
die fünf größten Zollkapitel der Exporte in die EU 
mehr als 75 % der Gesamtexporte ausmachen. Außer-
dem darf der Anteil der Exporte des Landes in die EU 
nicht mehr als 1 % der Gesamtimporte der EU ausma-
chen (EUROPÄISCHE KOMMISSION, 2009e). 

Hinsichtlich der EBA-Initiative galten für Reis 
und Zucker bis zum Ende der Übergangsphase (Ende 
August 2009 bzw. Ende September 2009) Einfuhrbe-
schränkungen. Mit ihrem Wegfall erreicht die EBA-
Initiative im Oktober 2009 ihren vollen Umfang und 
ermöglicht damit allen von der UN als LDC eingestuf-
ten Ländern die quoten- und zollfreie Einfuhr aller 
Güter (außer Waffen und Munition) (EUROPÄISCHE 

KOMMISSION, Pressemitteilung 01.10.2009). Eine 
Übersicht über die drei Abkommen gibt Tabelle 1. 

Für Zucker aus Nicht-LDC-AKP-Staaten gilt  
von 2009-2015 die freie Einfuhr unter den Bedingun-
gen, dass weder die Gesamtmenge des importierten  
Zuckers aus allen AKP-Staaten 3,5 Mio. t/Jahr über-
schreitet, noch die Einfuhr aus Nicht-LDC-AKP-
Staaten 1,38 Mio. t im Marktjahr 2008/09, 1,45 Mio. t 
in 2009/10 und 1,6 Mio. t je Marktjahr 2010/11-
2014/15 übersteigt. Laut der Europäischen Kommis-
sion ist ein Überschreiten dieser Höchstmengen in den 
nächsten Jahren unwahrscheinlich (EUROPÄISCHE 

KOMMISSION, 2008b). 

Tabelle 1.  Überblick über Importerleichterungen der EU  

Name Staaten Güter Anwendbar für Importbestimmungen Handelsvolumen 2008 

Standard GSP 176 3 200 Entwicklungsländer Zollfreiheit** 56 900 000 € 

GSP+ 16 6 336 besondere Auflagen* Zollfreiheit** 5 800 000 € 

EBA 49 7 140 nur LDC Zoll- und Quotenfreiheit 5 800 000 € 

Hinweis: * Liste der Länder, siehe Entscheidung der Kommission (2008/938/EC) vom 09.12.2008; ** außer empfindliche Güter, siehe 
Verordnung No 732/2008 vom 22.07.2008 
Quelle: EUROPÄISCHE KOMMISSION (2009e) 
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 Mit dem am 15.10.2009 geschlossenen Frei-
handelsabkommen mit Südkorea (EUROPÄISCHE 

KOMMISSION, Pressemitteilung 15.10.2009a) ergeben 
sich für die europäische Landwirtschaft Handels-
erleichterungen in Höhe von etwa 1,6 Mrd. €, wäh-
rend auf koreanischer Seite Einsparungen in Höhe von 
1,4 Mrd. € erwartet werden. Zollfreiheit gilt mit  
Inkrafttreten des Abkommens für Äpfel, Pfirsiche, 
Weintrauben, Fruchtsäfte, Wein, Oliven, Tomaten-
püree, Schnittblumen, Hähnchenfleisch, Milch- und 
Milchprodukte. Andere Nahrungs- und Genussmittel 
werden zum Teil nach einer Übergangszeit von 15 
Jahren zollfrei. Ausgenommen von der Liberalisie-
rung wird Reis, und auch für Orangen, Knoblauch, 
Pfeffer und Ginseng bleiben die bestehenden Zollsätze 
erhalten. Vor der Ratifizierung werden in Korea hitzi-
ge Diskussionen erwartet, da für die Landwirtschaft 
erhebliche Produktions- und Einkommenseinbußen 
erwartet werden (HILPERT, 2009). 

Während der Ratssitzung am 20.10.2009 hat der 
Rat für Wirtschaft und Finanzen den Abschluss des 
Abkommens über die Liberalisierung des Handels  
mit Agrarprodukten zwischen der EU und Israel  
genehmigt (RAT DER EUROPÄISCHEN UNION, 2009a).  
Bereits im August 2008 kam es zu der Einigung über 
eine vollständige Handelsliberalisierung von 95 %  
für beide Seiten, während für die übrigen 5 % (sen-
sible Güter) eine Reduzierung der Zölle vereinbart 
wurde (EUROPÄISCHE KOMMISSION, Pressemitteilung 
01.08.2008).  

2.3 Weitere internationale Entwicklungen 

OECD-FAO Agricultural Outlook 2009-2018 

Die Prognosen der OECD und FAO für den Agrarsek-
tor über die nächsten 10 Jahre wurden erschwert durch 
die weltweite Wirtschafts- und Finanzkrise, da die 
mittelfristigen Auswirkungen der dadurch ausgelösten 
starken Preisschwankungen nur schwer abzuschätzen 
sind. Die „Baseline Projection“ (BP) kann dieser Tat-
sache nur unzureichend Rechnung tragen und ist  
daher mit Vorsicht zu genießen. In einem eigenen 
Kapitel werden die Auswirkungen einer länger andau-
ernden und tieferen weltweiten Rezession mit geringer 
angenommenen BIP und Einkommen untersucht.  

In der BP wird eine Erholung der Preise gegen-
über dem Niveau von 2007/08 erwartet, jedoch liegen 
die projizierten Preise weiterhin über denen der Perio-
de von 1997-2006. So sollen die durchschnittlichen 
Preise für Getreideerzeugnisse um 10-15 %, von 
Pflanzenölen sogar um 30 % über dem Niveau der 

vorherigen Periode liegen. Demgegenüber werden 
leicht niedrigere Fleischpreise erwartet, da der Bedarf 
nach hochwertigen Fleischprodukten durch das gerin-
gere Einkommen zu Beginn der Periode zugunsten 
günstiger Ersatzprodukte zurückgehen wird. Ebenfalls 
verteuern sich viele Milchprodukte, da sich die Preise 
für deren Substitutionsprodukte durch die höheren 
Pflanzenölpreise ebenfalls verteuern (Butter: +12 %). 
Extreme Preisschwankungen, wie zuletzt 2007/08 
beobachtet, können auch in Zukunft nicht ausge-
schlossen werden. 

Weiterhin wir dem Agrarsektor eine geringere 
Krisenanfälligkeit als anderen Sektoren bescheinigt, 
was auf die hohen Preise in der jüngsten Vergangen-
heit und eine relativ einkommensunelastische Nach-
frage zurückzuführen ist. Anfällig zeigt sich der 
Agrarsektor jedoch für höhere Rohölpreise, die zu 
einer geringeren Produktion bei höheren Input-Preisen 
führen. Biodiesel ist hier nur konkurrenzfähig, wenn 
der Rohölpreis über einem Niveau von ca. 60-70 US$ 
liegt.  

Ob die benötigte Produktionssteigerung von 
70 % bis 2050 angesichts einer wachsenden Weltbe-
völkerung erreicht werden kann, macht die Studie 
zum einen von Produktivitätssteigerungen, zum ande-
ren auch von der Ausweitung der landwirtschaftlichen 
Fläche bis zum Jahr 2050 abhängig. Etwa 40 % des 
Wasserverbrauchs der OECD-Länder ist der Land-
wirtschaft zuzuschreiben, und der Großteil (99 %) 
dieses Wassers wird zur Bewässerung benötigt. Die 
Studie rechnet nicht mit einer weiteren Ausweitung 
des Bewässerungsfeldbaus, was den Ackerbau stärker 
abhängig von der natürlichen Wasserversorgung 
macht. Hierbei sind die Auswirkungen des globalen 
Klimawandels von zentraler Bedeutung.  

Trotz durchaus positiver Tendenzen erklärt die 
Studie auch, dass dem Hunger, unter dem mittlerweile 
1 Mrd. Menschen weltweit leiden, nur mit langfristi-
gen Maßnahmen der Armutsbekämpfung und der 
wirtschaftlichen Entwicklung begegnet werden kann 
(OECD & FAO, 2009). 

Weltgipfel zur Nahrungsmittelsicherheit  

Während des von der Food and Agricultural Organisa-
tion (FAO) ausgerichteten „World Summit on Food 
Security“ verabschiedeten Regierungsvertreter am 
16.11.2009 eine Deklaration zur Bekämpfung des 
weltweiten Hungers (FAO, 16.10.2009). Darin wurde 
das Ziel erneuert, die Zahl der weltweit hungernden 
Menschen bis 2015 zu halbieren, was jedoch ange-
sichts des neuerlichen Überschreitens der Marke von 
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1 Mrd. Hungernden als nicht erreichbar gilt. Weiter-
hin wurden keinerlei konkrete Zusagen über finanziel-
le Mittel zur Erreichung des Ziels gemacht. Von der 
FAO wurden jährlich 44 Mrd. US$ für die Unterstüt-
zung der Landwirtschaft in Entwicklungsländern ge-
fordert und die Benennung des Ziels zur vollständigen 
Beseitigung des Hungers bis 2025. Auch wurde die 
lange andauernde Vernachlässigung des Agrarsektors, 
vor allem der Kleinbauern, in der Entwicklungszu-
sammenarbeit kritisiert und die Bedrohung der Land-
wirtschaft durch den Klimawandel hervorgehoben 
(TIMES ONLINE, 16.10.2009).  

Klimagipfel Kopenhagen 

Von Seiten der FAO (2009) und anderen internationa-
len Organisationen (ICTSD & IPC 2009a, 2009b) 
wird verlangt, die Landwirtschaft in einer möglichen 
Klimakonvention zu berücksichtigen. Hierbei wird 
hervorgehoben, dass die Landwirtschaft für 14 % der 
weltweiten Treibhausgas-(THG)-Emissionen verant-
wortlich ist und erhebliches Einsparpotenzial besteht. 
Dies soll im Einklang mit einer nachhaltigen Land-
nutzung und der Förderung angepasster Produktions-
weisen an die jeweiligen natürlichen Verhältnisse 
geschehen. Somit soll das Ziel der THG-Einsparung 
auch mit der Verbesserung der langfristigen Nah-
rungsmittelversorgung vereinbar sein. Inwiefern die 
Landwirtschaft bereits in den Entwürfen berücksich-
tigt wird, ist Gegenstand eines Artikels der wöchentli-
chen Zeitschrift „Bridges“ des ICTSD (2009). Auf-
grund der Tatsache, dass keine gemeinsame Abschluss-
erklärung des Gipfels mit verbindlichen Ergebnissen 
zustande kam, wird sich auch die Relevanz der Forde-
rungen bezüglich der Landwirtschaft erst mit den zu-
künftigen Verhandlungen herausstellen. 

3. Entwicklungen der Gemein-
samen Agrarpolitik (GAP) 

Die GAP des Jahres 2009 war vor allem im ersten 
Halbjahr geprägt von den Turbulenzen am Milch-
markt. Im zweiten Halbjahr nahm die Diskussion um 
eine Reform der Agrarpolitik nach Ablauf der gülti-
gen Finanzperiode im Jahr 2013 an Schwung auf, und 
zahlreiche Reformvorschläge zirkulierten in Deutsch-
land und auf EU-Ebene. Weiterhin endete das Mandat 
der EU-Kommission am 31.10.2009 und damit auch 
die Amtsperiode von Agrarkommissarin Mariann 
Fischer Boel. Nachdem im Lauf des Jahres mehrere 

Namen für diesen Posten kursierten, ist nun Dacian 
Cioloş aus Rumänien für diesen Posten vorgeschlagen 
worden. Auf der Grundlage von Artikel 17 des Ver-
trags über die Europäische Union muss das EU-
Parlament dieser Nominierung zustimmen. Die öffent-
lichen Anhörungen der nominierten Kommissare im 
EU-Parlament finden im Zeitraum 11.-19.01.2010 
statt, so dass mit dem Arbeitsbeginn der neuen Kom-
mission zu Beginn des Frühjahrs 2010 gerechnet wer-
den kann.  

3.1 Politische Maßnahmen  
zur Stützung der Milchbauern 

Europäische Entwicklungen und Maßnahmen 

Nachdem der Weltmarktpreis, gemessen in Milch-
äquivalenten, im Zuge der Nahrungsmittelkrise im 
Jahr 2007 und der ersten Hälfte 2008 Höchstwerte 
erreichte, sank er bis Juni 2009 auf 147 €/t und somit 
den tiefsten Stand seit 2002 (Abbildung 1). Dieser 
rapide Preisverfall um mehr als 55 % in zwei Jahren 
fiel zusammen mit dem letzten Abschnitt der stufen-
weisen Absenkung des europäischen Interventions-
preises von 282 €/t vor der Reform 2003 bis auf 
215 €/t im Jahr 2009. Somit wirkt sich der reduzierte 
Interventionspreis zum ersten Mal seit drei Jahren auf 
den europäischen Milchpreis aus, der ebenso wie der 
Weltmarktpreis auf ein historisches Tief von 247 €/t 
fiel. Der Preis je Liter betrug im Juli durchschnittlich 
24 ct, in manchen Mitgliedsstaaten fiel er sogar unter 
21 ct (EUROPÄISCHE KOMMISSION, 2009f).  

Ebenfalls wurde im Zuge des Gesundheitschecks 
beschlossen, die Milchquote bis 2015 auslaufen zu 
lassen. Um eine „weiche Landung“ zu ermöglichen, 
ist bis 2013 eine jährliche Aufstockung um 1 % ge-
plant, während der Fettkorrekturfaktor sukzessive 
herabgesetzt werden soll. Die Produktion in der EU 
wurde zum 31.03.2009 um 4,2 % geringer geschätzt 
als durch die Milchquote vorgegeben (EUROPÄISCHE 

KOMMISSION, 2009f: 3), so dass schon im abgelaufe-
nen Quotenjahr die Quote nicht mehr voll ausgenutzt 
wurde und es daher nicht einfach ist, einen kausalen 
Zusammenhang zwischen Aufstockung der Quote und 
Preisverfall herzustellen, wie häufig geschehen. Im 
zweiten Halbjahr 2009 hat sich die Lage sowohl auf 
dem europäischen als auch auf dem weltweiten 
Milchmarkt etwas entspannt. So sind die Verbraucher- 
und Erzeugerpreise über das Interventionsniveau ge-
stiegen und die Interventionskäufe sind minimal (RAT 

DER EUROPÄISCHEN UNION, 2009b).  
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Im Laufe des Jahres 2009 hat die Kommission 
eine Reihe von Maßnahmen erlassen, die helfen  
sollen, die Milchpreise zu stabilisieren. Im Frühjahr 
wurde kurzfristig die Verlängerung der Interventions-
periode für Butter und Magermilchpulver über den 
01.08.2009 hinaus beschlossen. Weiter wurde in  
Betracht gezogen, diese Maßnahme in der nächsten 
Saison ebenfalls anzuwenden. Eingelagert wurden von 
März bis Juni 2009 bereits 81 500 t Butter bzw. 8 % 
der Produktion, bis Oktober 2009 kamen weitere 
1 500 t hinzu. Für die über der im Health Check fest-
gelegten Höchstmenge von 30 000 t liegende Menge 
an Butter wurden Preise von 99,2 % des Interven-
tionspreises (2 218 €/t) gezahlt. Die Menge einge-
lagerten Magermilchpulvers betrug von März bis  
Juni 2009 231 000 t, bzw. 43,5 % der Produktion,  
bis Oktober 2009 kamen weitere 52 000 t hinzu.  
Für die über der im Health Check beschlossenen 
Menge von 109 000 t Magermilchpulver wurden Preise 
von bis zu 98,9 % des Interventionspreis (1 698 €/t) 
gezahlt. Die Lagerbestände bleiben solange einge-
lagert, bis sie ohne Störungen auf dem Binnen- oder 
Weltmarkt abgesetzt werden können. Weiterhin wurde 
im Oktober beschlossen, die Interventionsaufkäufe  

bis Ende Februar 2010 zu ermöglichen, um einen  
reibungslosen Übergang in die nächste Interventions-
periode sicherzustellen. Die Beihilfe für die private 
Lagerhaltung von Butter wurde bereits zwei Monate 
früher als gewöhnlich gewährt, jedoch wurden bis 
Juni 2009 14 000 t weniger als 2008 eingelagert.  
Ab dem 23. Januar 2009 wurden die Ausfuhrerstattun-
gen für alle Milchprodukte wieder eingeführt. Die 
beantragten Lizenzen bewegten sich bis Mai 2009  
auf dem Vorjahresniveau, im Juni jedoch deutlich 
darunter.  

Das Schulmilchprogramm wurde nach der Erwei-
terung von Juli 2008 (EUROPÄISCHE KOMMISSION, 
Pressemitteilung 11.07.2008) nochmals auf mehr  
Produkte ausgeweitet (EUROPÄISCHE KOMMISSION, 
Pressemitteilung 15.10.2009b). Weitere Programme 
zur Absatzförderung konnten von den Mitgliedsstaa-
ten bis Mitte Oktober der Kommission vorgeschlagen 
werden.  

Weiterhin ermöglichte die EU-Kommission, dass 
bis zu 70 % der Direktbeihilfen in diesem Jahr bereits 
sechs Wochen früher, also Mitte Oktober 2009, aus-
gezahlt werden konnten. Mitte September 2009 hat 
die Kommission das Verfahren eingeleitet, das es den 

Abbildung 1.  Vergleich EU-Milchpreis und Weltmarktpreis für Milchäquivalent  

 
Quelle: EUROPÄISCHE KOMMISSION (2009f): 4 
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Mitgliedsstaaten erlaubt, den Bauern eine einmalige 
Beihilfe von bis zu 15 000 € zu gewähren, um ihre 
Liquidität sicherzustellen. Ebenso schlägt sie vor, den 
Milchsektor unter Art. 186 der Verordnung über die 
Gemeinsame Marktordnung (RAT DER EUROPÄISCHEN 

UNION, 2007) einzuschließen, um die Kommission  
bei Marktstörungen zu befähigen, rascher die not-
wendigen Maßnahmen zu treffen. Ebenso will es die 
Kommisson den Mitgliedsstaaten überlassen, die  
Quotenreglung dahingehend zu ändern, dass die durch 
einen Mitgliedsstaat aufgekauften Quotenmengen bei 
der Entscheidung über die Erhebung einer Zusatz-
abgabe nicht zur nationalen Reserve gezählt werden. 
Der Teil der Zusatzabgabe, der den aufgekauften  
Quotenmengen entspricht, kann vom Mitgliedsstaat 
einbehalten und für die Umstrukturierung des Milch-
sektors genutzt werden (EUROPÄISCHE KOMMISSION, 
Pressemitteilung 09.10.2009).  

Den Mitgliedsstaaten steht es offen, die besondere 
Stützung im Sinne von Art. 68, VO Nr. 73/2009 in 
Höhe von 10 % des Finanzrahmens für einheitliche 
Flächenzahlungen auf den Milchsektor anzuwenden. 
Weiterhin wurden den Mitteln zur Entwicklung  
des ländlichen Raumes durch das Konjunkturpaket 
4,2 Mrd. € zur „Bewältigung neuer Herausforderun-
gen“ hinzugefügt. Die Umstrukturierung des Milch-
sektors fällt darunter. Für die verschiedenen Markt-
maßnahmen bringt die Kommission im Jahr 2009 ca. 
600 Mio. € auf (EUROPÄISCHE KOMMISSION, Presse-
mitteilung 09.10.2009). Der europäische Milchfonds, 
von Fischer Boel mit 280 Mio. € ausgestattet und vom 
EU-Parlament auf 300 Mio. € aufgestockt, ist Teil 
dieses Pakets. Das Geld dieses Fonds wird gemäß der 
Milchquoten des Jahres 2008/09 auf die Mitglieds-
staaten verteilt und ist vorgesehen für Betriebe, die 
nachhaltig durch die niedrigen Preise geschädigt  
wurden und Liquiditätsprobleme aufweisen. Die  
Mitgliedsstaaten haben bis Ende Februar 2010 Zeit, 
objektive Kriterien für die Verteilung der Gelder  
in Brüssel vorzulegen (EUROPÄISCHE KOMMISSION, 
Pressemitteilung 4.12.2009).  

Um die Perspektiven im Milchsektor längerfristig 
zu verbessern, hat die Europäische Kommission eine 
hochrangige Expertengruppe „Milch“ beauftragt her-
auszufinden, „ob neue Maßnahmen zu einer weiteren 
Stabilisierung der Märkte und der Erzeugerein-
kommen, zur Verringerung der Preisvolatilität und  
zu mehr Markttransparenz beitragen können“ (EURO-

PÄISCHE KOMMISSION, Pressemitteilung 05.10.2009). 
Insbesondere soll sie sich mit den folgenden Punkten 
befassen: 

 Vertragsbeziehungen zwischen Milcherzeugern 
und Molkereien 

 Stärkung der Verhandlungsmacht der Milch-
erzeuger 

 Zweckmäßigkeit der momentanen Marktinstru-
mente 

 Transparenz und Verbraucherinformation, Quali-
tät, Gesundheitsfragen und Kennzeichnung 

 Innovation und Forschung 

 Möglichkeiten eines Terminmarktes für Milch-
erzeugnisse 

Initiiert von Bauern in diversen europäischen Län-
dern und maßgeblich mitgetragen von deutscher Seite 
gab es massive Proteste gegen die Milchpolitik  
der EU, die Lieferboykotte (SÜDDEUTSCHE ZEITUNG, 
10.09.2009), das Düngen von Feldern mit Milch 
(SÜDDEUTSCHE ZEITUNG, 22.09.2009) und das Ver-
schenken von Milch umfassten. Die Kommission will 
jedoch grundsätzlich an den getroffenen Regelungen 
festhalten, um die Liberalisierung des Milchsektors 
voranzubringen. Die Forderungen der Interessenver-
bände sind indes uneinheitlich. Während der Deutsche 
Bauernverband zwar die Ausweitung der Hilfsmaß-
nahmen für Milchbauern, nicht aber ein Aussetzen der 
Milchquotenaufstockung fordert (SÜDDEUTSCHE ZEI-

TUNG 15.05.2009), verlangt der Bund Deutscher 
Milchviehhalter weiterhin drastische Markteingriffe 
zur Stützung des Milchpreises (BDM Standpunkte).  

Deutsches Vorgehen 

Aufgrund der oben genannte Proteste und der Bedeu-
tung der Milchviehhaltung für die Mittelgebirgslagen, 
die Alpen und die Küsten sah sich die deutsche  
Bundesregierung veranlasst, weitere Hilfsmaßnahmen 
für die deutschen Milchviehhalter zu beschließen.  
Mit einem Beschluss vom 16.12.2009 wurde ein  
750-Mio.-€-Hilfsprogramm auf den Weg gebracht, 
das zu Teilen aus dem Bundeshaushalt und aus  
EU-Mitteln finanziert wird (BMELV, 2009a). Circa 
250 Mio. € sind hier für Hilfen vorgesehen, von denen 
nicht nur die Milchbauern, sondern alle landwirt-
schaftlichen Betriebe profitieren werden: Aufstockung 
der Mittel für die landwirtschaftliche Unfallversiche-
rung (200 Mio. €) und ein Krisen-Liquiditätspro-
gramm (50 Mio. €), das zinsverbilligte Kredite für land-
wirtschaftliche Unternehmen bereitstellt (BMELV, 
2009b). Das speziell auf die Milchbauern zuge-
schnittene Sonderprogramm (Milch-Sonderprogramm 
MilchSoPrG) enthält die folgenden Maßnahmen für 
die Jahre 2010 und 2011: 
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 Grünlandprämie für Milcherzeugungsbetriebe mit 
Grünland. Förderfähig sind 3 ha Grünland je Kuh 
mit voraussichtlich 37 €/ha Grünland 

 Kuhprämie in Höhe von 21 € je Kuh 

Weiterhin stehen Deutschland aus Mitteln des euro-
päischen Milchfonds circa 61 Mio. € zur Verfü- 
gung (EUROPÄISCHE KOMMISSION, Pressemitteilung 
04.12.2009), mit denen eine zusätzliche Grünland-
prämie in Höhe von circa 20 €/ha Grünland finanziert 
werden soll. Für die Umsetzung sollen Referenzdaten 
aus dem Jahr 2009 herangezogen werden.  

Zusätzlich wurde die Auszahlung der Direkt-
zahlungen auf den 01.12.2009 vorgezogen. Ebenso 
erhofft sich die Bundesregierung positive Wirkungen 
auf die Milchbauern von der Entlastung beim Agrar-
diesel (siehe Abschnitt 4.1), einer Stärkung der  
Exportförderung, den noch einzuleitenden Maßnah-
men zur Verbesserung der Molkereistruktur, den  
weiteren Mitteln aus der zweiten Säule und dem  
EU-Konjunkturprogramm. 

3.2 Verwendung der Mittel aus  
Health Check und Europäischem  
Konjunkturprogramm:  
Änderungen der Entwicklungs-
programme für den ländlichen Raum  

Durch die GAP-Health-Check-Entscheidungen von 
2008 werden den Mitgliedsstaaten und Regionen zu-
sätzlich 3,9 Mrd. € für ländliche Entwicklungspro-
gramme zur Begegnung „neuer Herausforderungen“ 
im Zeitraum der Jahre 2010-2013 zur Verfügung ge-
stellt (EUROPÄISCHE KOMMISSION, Pressemitteilung 
16.12.2009). Diese Gelder können in einem oder meh-
reren der folgenden Schwerpunktbereiche ausgegeben 
werden: 
 Klimawandel 

 Wasserwirtschaft 

 Erneuerbare Energien 

 Biologische Vielfalt 

 Umstrukturierung des Milchsektors 

 Innovationen in einem dieser Schwerpunktbereiche 

Aus dem Europäischen Konjunkturprogram (EERP) 
stehen in diesem Zeitraum weitere 1 Mrd. € für den 
Ausbau der Breitbandnetze in ländlichen Gebieten 
und zur Förderung in den anderen genannten Schwer-
punktbereichen zur Verfügung (EUROPÄISCHE KOM-

MISSION, Pressemitteilung 16.12.2009). Die Maßnah-
men, basierend auf den europäischen Geldern, müssen 
durch entsprechende nationale Mittel kofinanziert 
werden, so dass ein noch deutlich höheres Geldvolu-

men in den nächsten Jahren in den ländlichen Raum 
fließen wird. Vor der Genehmigung der Projekte müs-
sen die Entwicklungsprogramme für den ländlichen 
Raum angepasst werde. Ab 2010 müssen die Mit-
gliedstaaten bzw. Regionen über die Verwendung der 
Mittel und die Auswirkungen der Programme der 
Kommission berichten (EUROPÄISCHE KOMMISSION, 
Pressemitteilung 02.10.2009). 

Zwischen Oktober und Dezember des Jahres 
2009 wurden 80 ländliche Entwicklungsprojekte ent-
sprechend angepasst, so dass nun circa 4,6 Mrd. € 
investiert werden können. Ein Großteil der Mittel wird 
sich auf die Bereiche Biologische Vielfalt (31 %), 
Wasserwirtschaft (29 %), Klimawandel (15 %) und 
Umstrukturierung des Milchsektors (14 %) konzent-
rieren (EUROPÄISCHE KOMMISSION, Pressemitteilung 
16.12.2009). Für die Bundesländer in Deutschland ist 
die in Tabelle 2 dargestellte Aufteilung vorgesehen. 

3.3 EU-Weißbuch zum Klimawandel 

Nachdem 2007 die von der Europäische Kommission 
in Auftrag gegebene Studie über die Anpassungs-
fähigkeit der Landwirtschaft an den Klimawandel 
(AEA ENERGY & ENVIRONMENT, 2007) erschien, 
wurde im April 2009 das Weißbuch über einen euro-
päischen Aktionsrahmen zur Anpassung an den  
Klimawandel veröffentlicht (EUROPÄISCHE KOMMIS-

SION, 2009g). Hierzu ergänzend liegt das Arbeits-
dokument über die Anpassung der Landwirtschaft und 
der ländlichen Gebiete vor (EUROPÄISCHE KOMMIS-

SION, 2009h), in dem die Bedeutung weitreichender 
Anpassungsmaßnahmen hervorgehoben wird, um die 
„Sicherung der Klimaresistenz, der sozioökonomi-
schen Lebensfähigkeit von Landwirtschaft und länd-
lichen Gebieten und der Übereinstimmung mit den 
Zielen des Umweltschutzes“ zu erreichen. Die bis-
herigen Maßnahmen im Rahmen des Health Check 
seien diesen Zielen förderlich, zugleich müssen aber 
sowohl auf einzelbetrieblicher wie auch auf sektoraler 
Ebene dezidierte Maßnahmen zur Anpassung an den 
Klimawandel durchgeführt werden. Dabei sei das 
Ausmaß der Klimaveränderungen regional zu diffe-
renzieren und nur mit Unsicherheit vorherzusagen. 
Neben den generellen Trends von steigenden und 
sinkenden Temperaturen bzw. Niederschlägen werde 
auch mit einer Zunahme von Extremereignissen  
gerechnet, die zu erheblichen Schäden in einzelnen 
Regionen und/oder Betrieben führen können. Um 
diesen Herausforderungen zu begegnen, sollen Maß-
nahmen bevorzugt werden, die den Zielen der nach-
haltigen Bewirtschaftung dienen („No-regrets“) und 
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sowohl der Anpassung als auch dem Klimaschutz 
dienen (EUROPÄISCHE KOMMISSION, 2009h). 

Im Juli dieses Jahres ist ein korrespondierendes 
Arbeitspapier (EUROPÄISCHE KOMMISSION, 2009i) 
zum Klimaschutz erschienen, in dem das Einspar-
potential von Treibhausgasen (THG) in der Land-
wirtschaft untersucht wird. Der Anteil der THG-
Emissionen aus der Landwirtschaft in Europa ging 
demnach von 11 % 1990 auf 9,2 % im Jahr 2007  
zurück. Dies ist vor allem auf einen Rückgang in der 
Viehhaltung zurückzuführen. Dieser Trend soll auch 
in Zukunft beibehalten bleiben, wobei weniger auf 
eine verminderte, sondern vielmehr eine effizientere 
Produktion gesetzt werden soll. Auch soll die Ener-
gieeffizienz z.B. durch den vermehrten Einsatz von 
Biomasseanlagen verbessert werden. Ebenso sollen 
Bewirtschaftungsmethoden und der Einsatz von Dün-
gemitteln verbessert werden. Darüber hinaus kann 
auch der klimabewusste Konsum z.B. durch die 
Kennzeichnung der Lebensmittel mit der Menge der 
für die Produktion aufgewendeten THG zur Einspa-
rung von THG beitragen. Diesen Weg beschreitet 
bereits eine schwedische Initiative, die unter anderem 
von der nationalen landwirtschaftlichen Interessenver-
tretung und der Nahrungsmittelindustrie initiiert wur-
de. Viele Lebensmittel und Produkte von Fast-Food-
Ketten werden mit der aufgewendeten Menge an THG 
gekennzeichnet (SPIEGEL ONLINE, 07.11.2009).  

3.4 Weitere Entwicklungen in der GAP 

Vereinfachung der GAP 

Im März 2009 hat die hochrangige Gruppe unab-
hängiger Interessenträger („Stoiber-Gruppe“) ihre 
Stellungnahme über die Senkung der Verwaltungs-
kosten im Agrarbereich veröffentlicht (EUROPÄISCHE 

KOMMISSION, 2009j). Diese beinhaltet eine Bestands-
aufnahme der bisher durchgeführten Maßnahmen  
und Empfehlungen zum weiteren Abbau unnötiger 
Verwaltungslasten. So wird festgestellt, dass die  
Verwaltungskosten, die durch die EG-Verordnung 
1782/2003 über gemeinsame Regelungen für Direkt-
zahlungen entstehen (ersetzt durch 73/2009) bzw. 
1291/2000 über gemeinsame Durchführungsvorschrif-
ten für Einfuhr- und Ausfuhrlizenzen (ersetzt durch 
376/2008), um 50 % bzw. 85 % reduziert werden 
können. Durch die Stellungnahme der „Stoiber-
Gruppe“ sieht sich die Kommission in ihren Bemü-
hungen bestätigt, die Verwaltungskosten bis 2012  
um 25 % zu senken (EUROPÄISCHE KOMMISSION, 
Pressemitteilung 18.02.2009). 

Konkrete Maßnahmen werden im „Action Plan“ 
der Europäischen Kommission aufgeführt, der in  
der Aktualisierung vom 13.03.2009 50 Vorhaben um-
fasst, von denen sich acht in Bearbeitung befinden. 
Hierzu gehört die Einführung einheitlicher Infor-
mationssysteme für den Gemeinsamen Markt und 

Tabelle 2.  Verteilung der Gelder auf Schwerpunktprogramme 

 Insge-
samt 

Klima-
wandel 

Erneuer-
bare 

Energien 

Wasser-
wirt-
schaft 

Bio-
diversität

Umstruk-
turierung 

Milchsektor 

Inno-
vation 

Breit-
band 

 € davon in  % 

Bayern 144,2 60  20 20    
Baden- Württemberg 59,9 26   31 44   
Brandenburg /Berlin 85,3 17  20 21 43   
Hamburg 1,3 17 48 15 20    
Hessen 32,5   9 77 14   
Mecklenburg- Vorpommern 93,5 4  50 6 40   
Niedersachsen/ Bremen 138,8 44  18 14 24   
Nordrhein- Westfalen 74,6   20 55 26   
Rheinland- Pfalz 28,4 3 4  68 18  8 
Saarland 3,3 9  37 37 18   
Sachsen 71,0 8 19 17 19 37   
Sachsen- Anhalt 86,7 59  9 26 6   
Schleswig- Holstein 58,7 12 12 16 26 29 6  
Thüringen 63,4 10   57 33   

Quelle: EUROPÄISCHE KOMMISSION, Pressemitteilung 24.11.2009; EUROPÄISCHE KOMMISSION, Pressemitteilung 16.12.2009 
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Direktzahlungen (Vorschlag 12 und 19) und die Har-
monisierung der Umsetzung und Terminologie von 
Rechtsakten mit ähnlicher Funktion in verschiedenen 
Sektoren (Vorschlag 10 und 46). Auch die Rege-
lungen über die Gemeinsame Marktordnung sollen 
überarbeitet werden (Vorschlag 41) (EUROPÄISCHE 

KOMMISSION, 2009k). 
Außerdem wurden europäische Regeln über die 

Größe und Form von 26 Obst- und Gemüsesorten zum 
1. Juli 2009 abgeschafft. Für zehn weitere Obst- und 
Gemüsesorten, darunter Erdbeeren, Äpfel und Toma-
ten, bleiben die Normen zwar grundsätzlich bestehen, 
der Verkauf von nicht diesen Normen entsprechenden 
Früchten kann aber von den Mitgliedsstaaten erlaubt 
werden, sofern die Früchte entsprechend gekenn-
zeichnet sind (EUROPÄISCHE KOMMISSION, Presse-
mitteilung, 30.06.2009). 

Abschluss der Reform des Zuckersektors 

Die in diesem Jahr zum Abschluss gekommene und 
2006 begonnene Reform (RAT DER EUROPÄISCHEN 

UNION, 2006) des Zuckersektors hatte zum Ziel, den 
europäischen Zuckersektor konkurrenzfähig zu  
machen und das seit fast 40 Jahren bestehende System 
an geltende WTO-Regeln anzupassen. Hintergrund 
der Reform sind die mit WTO-Abkommen eingegan-
gen Verpflichtungen, marktverzerrende Subventionen 
abzubauen. Für die meisten Agrarsektoren geschah 
dies bereits im Zuge des GAP-Reformpakets von 
2003. Nun musste auch der Zuckersektor liberalisiert 
und wettbewerbsfähig gemacht werden, da mit dem 
Auslaufen des Zuckerabkommens mit den AKP-
Staaten (siehe Abschnitt 2.3), den am wenigsten ent-
wickelten Staaten (“LDCs”) unter dem “Everything 
but Arms”-Abkommen freier Marktzugang gewährt 
wird.  

Hauptbestandteile der Reform waren die Absen-
kung des garantierten Mindestpreises um 36 % auf 
404,10 €/t ab dem Jahr 2009/10 und die Reduzierung 
der Quote um 5,8 Mio. t (Ziel: 6 Mio. t) im Rahmen 
eines Umstrukturierungsplans in den Jahren 2006-
2009. Im Zuge dieser Maßnahmen verringerte sich  
die Zahl der Zucker produzierenden Mitgliedsstaaten 
von 23 auf 18, wodurch sich der Zuckerrübenanbau in 
den Staaten mit den günstigsten Anbaubedingungen 
konzentrierte. 70 % der Gesamtzuckermenge stammen 
aus den sieben Mitgliedsstaaten mit den höchsten 
Produktionsmengen. Weiterhin ist eine vorbeugende 
Rücknahme von Quoten möglich, jedoch kam die 
Kommission aufgrund von Schätzungen der Zucker-
rübenerzeugung, der Zuckerherstellung und der  

Importe zu dem Schluss, dass auch für das laufende 
Wirtschaftsjahres 2009/10 keine Notwendigkeit für 
eine obligatorische Rücknahme bestehe. (EURO-
PÄISCHE KOMMISSION, Pressemitteilung 06.03.2009). 

Genetisch veränderte Pflanzen 

Gegenüber der Beimischung von gentechnisch ver-
änderten Maislinien in Futtermittelimporten wich die 
EU mit der Entscheidung der Kommission vom 
30.10.2009 von ihrer Nulltoleranz-Linie ab. Dies 
wurde möglich, nachdem im Ministerrat keine ein-
deutige Entscheidung herbeigeführt werden konnte. 
So dürfen von nun an „zufällige, technisch unver-
meidbare Beimischungen der Maislinien MON88017, 
MON89034 und 59122xNK603 vorhanden“ sein, 
wenn diese einen Anteil von 0,9 % nicht überschrei-
ten. Dieser Grenzwert wurde durch Beschlüsse im 
Agrarministerrat und des EU-Parlaments festgelegt 
(TRANSGEN, 30.10.09).  

Am 02.04.2009 veröffentlichte die Europäische 
Kommission ihren zweiten Bericht über einzelstaat-
liche Strategien für die Koexistenz gentechnisch ver-
änderter, konventioneller und ökologischer Kulturen 
(EUROPÄISCHE KOMMISSION, 2009l). Dieser Bericht 
stellt fest, dass die Ausarbeitung von Koexistenz-
vorschriften auf Mitgliedsstaaten (MS)-Ebene zu-
nimmt (2006: vier Vorschriften auf Mitgliedstaaten-
Ebene, 2009: 15 Vorschriften auf Mitgliedstaaten-
Ebene) und an dem Subsidiaritätsprinzip in diesem 
Bereich festgehalten werden soll. Weiterhin erstellt 
das Europäische Büro für Koexistenz (ECoB) in Zu-
sammenarbeit mit den Mitgliedsstaaten kulturspezi-
fische Dokumente über bewährte Praktiken, welche 
die Effizienz der einzelstaatlichen Maßnahmen ver-
bessern sollen. Der nächste Bericht soll 2011 vorge-
stellt werden. 

Transparenz im Lebensmittelsektor 

Im März des Jahres 2009 veröffentlichte die hoch-
rangige Gruppe für Wettbewerb in der Agrar- und 
Nahrungsmittelindustrie ihren Abschlussbericht mit 
30 Empfehlungen (EUROPÄISCHE KOMMISSION, Pres-
semitteilung 28.10.2009), wobei das Augenmerk auf 
den kleinen und mittleren Unternehmen (KMU) liegt, 
die überwiegend auf der Erzeugerseite vertreten sind 
und die sich einigen wenigen großen Unternehmen 
auf der Distributionsseite gegenübersehen.  

In dem darauf aufbauenden Bericht der Euro-
päischen Kommission über die Funktionsweise der 
Lebensmittelkette werden konkrete Maßnahmen zur 
Verbesserung der Transparenz der Lebensmittelver-
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sorgungskette vorgeschlagen (EUROPÄISCHE KOM-

MISSION, 2009m). Diese beinhalten die bessere Kon-
trolle des Derivathandels, den Austausch von (Preis-) 
Informationen zwischen den Mitgliedsstaaten und  
die Überprüfung von Handelshemmnissen innerhalb 
der Gemeinschaft. Parallel zu ihrem Bericht veröffent-
lichte die Kommission die erste Ausgabe des europäi-
schen Instruments für die Überwachung der Lebens-
mittelpreise (EUROPÄISCHE KOMMISSION, 2009n). 
Hier werden Daten von EUROSTAT und nationalen  
statistischen Ämtern zusammengeführt. Des Weiteren 
wurde im November eine umfassende Übersicht über 
die monatlichen Produktions- und Marktpreise vieler  
Produkte seit 1997 aus der AGRIView Datenbank  
zur Verfügung gestellt (EUROPÄISCHE KOMMISSION, 
2009o). 

4. Entwicklungen in Deutschland 

4.1 Entlastung beim Agrardiesel 

Nach heftigen und langen Protesten der deutschen 
Bauern und Verbände, die in einer großen Protest-
kundgebung Ende Mai in Berlin mündeten, stellte die 
Bundesregierung eine Entlastung bei der Agrardiesel-
steuer in Aussicht. Für zwei Jahre wird damit wieder 
die Regelung von 2005 hergestellt (BMELV, Presse-
mitteilung 25.05.2009). Alle landwirtschaftlichen 
Betriebe profitieren künftig wieder vom reduzierten 
Mineralölsteuersatz von 25,56 Cent pro Liter. Der 
Selbstbehalt von 350 € je Betrieb bei der Rückver-
gütung soll entfallen. Außerdem wird die Entlastung 
nicht mehr auf maximal 10 000 Liter je Betrieb be-
grenzt. Die geplante Streichung des Selbstbehalts und 
der Obergrenze beim Agrardiesel bedeuten für die 
Landwirte in den Jahren 2009 und 2010 eine Entlas-
tung von ungefähr 570 Mio. € (BMELV, 2009c). 

4.2 Offenlegung der Empfänger  
von Agrarzahlungen 

Nach Verordnung (EG) Nr. 1290/2005 des Rates und 
Nr. 259/2008 der Kommission sind die Mitglieds-
staaten dazu verpflichtet, die Empfänger von Sub-
ventionen aus dem Europäischen Garantiefond für die 
Landwirtschaft (EGFL) zum 01.04.2009 zu veröffent-
lichen. Allein Deutschland kam dieser Verpflichtung 
zunächst nicht nach, da in mehreren Gerichtsverfah- 
ren erst geklärt werden musste, ob die Veröffent-
lichung der Daten mit deutschem Recht zu verein-
baren ist (EUROPÄISCHE KOMMISSION, Pressemittei-
lung 01.05.2009). Am 16.06.2009 kam Deutschland, 

mit Ausnahme von Bayern, seinen Verpflichtungen 
nach und machte die Datenbank mit Namen und 
Wohnort der Empfänger und Höhe der Zahlungen für 
die Haushaltsjahre 2007/08 online verfügbar (BMELV, 
2009d). Nachdem die Europäische Kommission mit 
einem Vertragsverletzungsverfahren (EUROPÄISCHE 

KOMMISSION, Pressemitteilung 16.06.2009) gegen 
Deutschland drohte, lenkte auch Bayern ein und  
veröffentlichte die Daten Anfang August 2009  
(SÜDDEUTSCHE ZEITUNG, 03.08.2009). Auf den  
Seiten der BUNDESANSTALT FÜR LANDWIRTSCHAFT 

UND ERNÄHRUNG können nun alle Informationen, 
geordnet nach Name und Wohnort der Empfänger und 
Höhe der Zahlungen, abgerufen werden. Neben den 
Empfängern der Mittel des EGFL sind auch die des 
Europäischen Landwirtschaftsfonds für die Entwick-
lung des ländlichen Raums (ELER) verzeichnet.  

4.3 Genmaisverbot 

In der Pressemitteilung des BMELV (14.04.2009) gibt 
Ministerin Aigner das Verbot, der bisher zum Anbau 
zugelassenen gentechnisch veränderten (gv) Maissorte 
MON810 bekannt. Die Ministerin führt in ihrer Be-
gründung an, dass der Anbau von MON810 eine Ge-
fahr für die Umwelt darstellt. Dabei verweist sie auf 
das 2008 erlassene Verbot in Frankreich und vier wei-
teren EU-Mitgliedsstaaten sowie die uneinheitliche 
Auffassung in einer Bewertung des Risikos für die 
Umwelt durch die beauftragten Bundesbehörden 
(Bundesamt für Verbraucherschutz und Lebensmittel-
sicherheit, Julius Kühn Institut, Bundesamt für Natur-
schutz). Ein nationales Verbot wird durch die Schutz-
klausel nach § 20 Abs. 2 Gentechnikgesetz und Arti-
kel 23 der Freisetzungsrichtlinie 2001/18/EG ermög-
licht, wenn neue Forschungsergebnisse auf die Schäd-
lichkeit einer Sorte hinweisen. Die Europäische Be-
hörde für Lebensmittelsicherheit ist in ihrem Gutach-
ten vom 15.06.2009 (EFSA, 2009) über die Verlänge-
rung der Zulassung von MON810 zu dem Ergebnis 
gekommen, dass es für die Gesundheit von Mensch 
und Tier genauso sicher ist wie sein herkömmliches 
Pendant. 

Im Koalitionsvertrag von CDU/CSU und FDP 
von Oktober 2009 wird generell die Förderung der 
grünen Gentechnik angestrebt. Als Zugeständnis an 
die CSU soll es den Ländern erlaubt werden, die Min-
destabstände zwischen Feldern mit konventionellen 
und gv-Sorten zu bestimmen. Obwohl die Länder 
keine eigenen Verbote über den Anbau von gv-Sorten 
erteilen sollen können, wird es ihnen durch die Ab-
standsregelung möglich sein, den Anbau praktisch 
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unmöglich zu machen (INFORMATIONSDIENST GEN-

TECHNIK, 27.10.2009).  

4.4 Lebensmittelimitate 

Im März des Jahres kritisierte der Bauernverband 
erstmals die Lebensmittelindustrie für den Ersatz  
von Milchprodukten durch ähnlich aussehende  
Imitate (TOPAGRAR online, Pressemitteilung vom 
13.03.2009). DBV-Vizepräsident Udo Folgart kriti-
sierte sowohl die Täuschung von Verbrauchern als 
auch die Auswirkungen auf den schon angespannten 
Milchmarkt und rief dazu auf, betreffende Lebensmit-
tel eindeutig zu kennzeichnen und Verbraucher besser 
über Lebensmittelimitate aufzuklären. 

Im Juli 2009 tauchten neben den Milchimitaten 
auch Schinken- und Garnelenimitate auf, und von 
vielen Seiten wurden schärfere Gesetze und eine  
bessere Überwachung der Kennzeichnungspflicht 
gefordert. Ministerin Ilse Aigner nahm hier die Länder  
in die Pflicht und verweist auf die bestehende Rechts-
lage (SÜDKURIER, 09.04.2009). Das HESSISCHE VER-

BRAUCHERSCHUTZMINISTERIUM (Pressemitteilung, 
12.07.2009) gibt an, 72 von 106 Proben wegen fal-
scher Kennzeichnung beanstandet zu haben. Namen 
der Unternehmen werden indes nur von der Verbrau-
cherzentrale Hamburg genannt, die eine Liste mit 
Produkten mit irreführender Kennzeichnung ver-
öffentlichte (VERBRAUCHERZENTRALE, 30.10.2009). 
Weitere Produkte mit irreführender Kennzeichnung 
werden auf dem Portal http://www.abgespeist.de  
aufgeführt, das von der Nichtregierungsorganisation 
foodwatch betrieben wird. 

4.5 Ampelkennzeichnung  
für Lebensmittel 

Die von Verbraucherschützern, Krankenkassen und 
vielen Kunden geforderte Einführung einer sogenann-
ten Ampelkennzeichnung von Lebensmitteln scheint 
unwahrscheinlich. Diese würde Informationen über 
den Fett-, Zucker-, Salz- und Kaloriengehalt eines 
Produkts beinhalten und dessen Höhe durch Ampel-
farben kennzeichnen. Ende August richteten die 
Krankenkassen einen offenen Brief an das BMELV 
und die in der EU zuständigen Politiker und forderten 
darin zumindest die Möglichkeit für die Mitglieds-
staaten zu erhalten, eine Ampelkennzeichnung auf 
nationaler Ebene einzuführen. In einer repräsentativen 
Umfrage, in Auftrag gegeben von der Nichtregie-
rungsorganisation foodwatch, sprachen sich 69 % der 
Befragten für die Einführung der Ampelkennzeich-
nung aus (FOODWATCH, Pressemitteilung 24.07.2009). 

Als erstes Unternehmen führte die FRoSTA Tiefkühl-
kost GmbH eine solche Kennzeichnung für vier Pro-
dukte ein (FRoSTA Blog, 03.06.2009).  

Bereits in einer gemeinsamen Presseerklärung 
vom 26.02.2008 mit dem Bayerischen Staatsministeri-
um für Umwelt und Gesundheit begrüßte das BMELV 
eine verbindliche und einheitliche Lebensmittelkenn-
zeichnung für ganz Europa, lehnt die Ampelkennzeich-
nung jedoch als zu „holzschnittartig vereinfachend“ ab. 
Auch die im Oktober 2008 benannte Nachfolgerin See-
hofers, Bundesministerin Ilse Aigner, lehnt diese ab 
bzw. verweist auf die Verhandlungen auf europäischer 
Ebene (BR-ONLINE, 04.02.2009). In ihrem Koalitions-
vertrag sprechen sich CDU/CSU und FDP gegen die 
Einführung einer Ampel für Lebensmittel aus (SÜD-

DEUTSCHE ZEITUNG, 12.10.2009).  
Im Verordnungsentwurf der EUROPÄISCHEN 

KOMMISSION (2008c) blieb lange unklar, ob die Ein-
führung der Ampelkennzeichnung auf nationaler  
Ebene ebenfalls ausgeschlossen werde. Ein von food-
watch in Auftrag gegebenes Gutachten stimmt dieser 
Einschätzung zu und nennt dies einen einmaligen 
Eingriff in die Regelungskompetenz der Mitglieds-
staaten durch die EU (FOODWATCH, 22.07.2009). Die 
Entscheidung über den Entwurf steht weiter aus.  
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